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LANDESJOURNAL
LEitARtikEL

Das bisschen Haushalt …
„Das bisschen Haushalt ist doch 

kein Problem, das bisschen Haushalt 
macht sich von allein“ heißt es in ei-
nem alten Schlager von Johanna von 
Koczian. Vielleicht erinnern sich eini-
ge an dieses Lied. Ähnlich stellt es sich 
– ebenso ironisch betrachtet – wieder 
einmal bei der Aufstellung des Haus-
halts 2016 des Landes Niedersachsen 
dar. Denn in Wahrheit machen die Ge-
spräche und Vorplanungen vor Be-
ginn der alljährlichen Beratungen zu 
diesem Gesamtpaket der niedersäch-
sischen Ausgaben natürlich jede Men-
ge Arbeit und leider immer wieder 
ebenso viele Schwierigkeiten. 

Es beginnt schon damit, dass es bei 
Fachpolitikerinnen und -politikern 
zwar Kenntnisse über die einzelnen 
Ressorts gibt, oft allerdings (durchaus 
verständlich) keine tieferen Einblicke 
in die finanziellen Möglichkeiten exis-
tieren, die für eine Umsetzung not-
wendig wären. 2014 gestand mit bei-
spielsweise ein sehr fähiger Politiker, 
dass er keine abschließenden Hinter-
grundinformationen zum kurz zuvor 
beschlossenen Haushaltsbegleitgesetz 
habe. 

Diese Grauzone versuchen wir aufzu-
hellen, weil finanzielle Restriktionen ja 
bekanntlich stets den Rahmen für die 
konkreten Maßnahmen der Einzelres-
sorts bilden. Immer wieder heißt es dazu 
aus dem Finanzministerium, dass For-
derungen und Gestaltungsvorschläge 
nur umsetzbar seien, wenn gleichzeitig 
Finanzierungsvorschläge unterbreitet 
würden, und fragt uns, woher denn das 
Geld kommen solle. Es ist aber nun 
wirklich nicht die  Kernaufgabe von Ge-
werkschaften zu errechnen, wie fach- 
und sachgerechte Forderungen finan-
ziert werden. Wir zeigen die notwendi-
gen Bedarfe auf und verweisen seit eini-
gen Jahren stetig auf die enorm spru-
delnden Steuerquellen, die lediglich 
richtig genutzt werden müssen. Hinzu 
kommt natürlich, dass sich die Politik für 
Steuergerechtigkeit stark machen muss. 
Letztlich sind dann die politisch Verant-
wortlichen in der Pflicht, die Faktoren 
Finanzbedarf versus sparsame Haus-
haltsführung sinnvoll zu kombinieren 
und in der Folge umzusetzen. 

Folgende Punkte stehen für die Haus-
haltsdiskussionen 2016 seitens der GdP 
derzeit schwerpunktmäßig im Fokus: 

Neben Perspektiven auch für Tarif-
beschäftigte sowie Verwaltungsbeam-
tinnen und -beamte, den bestehenden 
Forderungen nach Wiedereinführung 
der Freien Heilfürsorge und des Weih-
nachtsgeldes sowie fortlaufender zwin-
gend notwendiger Erhöhung insbe-
sondere von A10- und A11-Planstellen, 
ist endlich eine Erhöhung beim Dienst 
zu ungünstigen Zeiten (DUZ) erforder-
lich und wäre ein eindeutiges Zeichen 

der Anerkennung von Belastungen der 
tagtäglichen, immer schwieriger wer-
denden Polizeiarbeit. Oberste Priorität 
hat aber weiterhin, umgehend die War-
tezeiten nach A 10 zu verkürzen: 13 bis 
15 Jahre zum/zur Oberkommissar/-in 
sind nicht sozial – und es gilt auch der 
berechtigte Ansatz, dass niemand mit 
A 9 in Ruhestand gehen darf. Bestand 
hat selbstverständlich auch unsere 
Forderung nach zeit- und wirkungs-
gleicher Übernahme des ausgehandel-
ten Tarifergebnisses auf den Beamten-
bereich.

Zudem erfordern die dramatischen 
Auswirkungen einer stark belasteten 
Polizeiorganisation und die derzeit 
schon festzustellenden Probleme einer 
adäquaten Personalrekrutierung auf-
grund des sogenannten demografi-
schen Wandels, umgehendes Handeln. 
Die GdP warnt hier schon seit Jahren 
und hat Vorratseinstellungen eingefor-
dert. War die im Jahr 2011 von der GdP 
mit ihrem Attraktivitätsprogramm erho-
bene Forderung, jedes Jahr 700 Anwär-

terinnen und Anwärter einzustellen, 
noch richtig, muss hier inzwischen 
„draufgesattelt“ werden. Die GdP er-
achtet es nunmehr als unumgänglich, 
beginnend mit dem Haushaltsjahr 2016, 
mindestens 1000 Neueinstellungen vor-
zunehmen, um die innere Sicherheit in 
einem Flächenland wie Niedersachsen 
auch zukünftig garantieren zu können 
und der Überalterung in der Polizeior-
ganisation langfristig entgegenzuwir-
ken. Bis 2022 gehen rund 7000 Kolle-
ginnen und Kollegen in Pension. Hinzu 
kommen leider etliche Sterbefälle aus 
dem aktiven Dienst und vorzeitige Pen-
sionierungen sowie eine hohe Anzahl 
von Anwärtern/-innen, die das Studium 
nicht beenden, vorher abbrechen oder 
anderswo hingehen. Dieser Sachver-
halt bedeutet schon länger einen dau-
ernden personellen Aderlass, weil dies 
durch die Einstellungen nicht gänzlich 
aufgefangen wird. 

Direkt nach der Verabschiedung des 
Haushaltes für 2015 im Dezember 2014 
wurden von unserer Seite Gespräche 
mit dem Ministerpräsidenten, dem Fi-
nanzminister, dem Innenminister, den 
Landtagsfraktionen sowie dem Landes-
polizeipräsidium zum Haushalt 2016 be-
gonnen, um die Interessen aller Polizei-
beschäftigten nachhaltig zu verfolgen. 
Dabei geht es uns immer um die ad-
äquate Aufgabenwahrnehmung sowie 
selbstverständlich um die Belange aller 
Beschäftigten, egal ob Kriminal- oder 
Schutzpolizei, ob Verwaltungs- oder Ta-
rifbereich. Unsere jahrzehntelange Ar-
beit untermauert dies hinlänglich. An-
derslautende Äußerungen werden auch 
dadurch nicht richtiger, weil man sie 
immer wiederholt. Diejenigen, die dies 
tun, sollten sich lieber um Belange der 
Gesamtorganisation kümmern.

Zum Schluss möchte ich noch ein-
mal das alte Lied vom Beginn dieses 
Leitartikels aufgreifen. Von problem-
freier Arbeit im und mit dem Haushalt 
kann keine Rede sein: Beide Bereiche, 
ob daheim oder in der Landespolitik, 
erfordern einen dauerhaft wiederkeh-
renden Aufwand, um am Ende ein or-
dentliches Ergebnis zu erzielen.

Dietmar Schilff, Landesvorsitzender 

Dietmar Schilff Foto: GdP
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„Nur wer weiß, woher er kommt, 
weiß, wohin er geht.“

Dieser Sinnspruch von Theodor 
Heuss war direkt nach dem Ende 
der Nazidiktatur richtig und hat 
auch weiterhin Bestand. Die wich-
tige Aufarbeitung der Rolle der 
Polizei in Nazideutschland muss 
in allen Direktionen erfolgen. Da-
bei geht es einzig um die ge-
schichtliche Befassung mit dieser 
unsäglichen Zeit. Es ist gut, dass 
sich Menschen darum kümmern 
und dies auch von dienstlicher 
Seite her gefördert wird. Hier ist 
besonders der Historiker Dr. Dirk 
Götting von der Polizeiakademie 

Niedersachsen zu nennen, der 
diese Aufarbeitung wissenschaft-
lich durchführt und anlässlich des 
GdP-Landesdelegiertentages im 
November 2013 in Cuxhaven zu 
dem Thema „Rolle der Polizei in 
Nazideutschland“ einen beein-
druckenden Vortrag gehalten hat. 
Die GdP unterstützt auch weiter-
hin die dauerhafte Beschäftigung 
mit der Geschichte der Polizei, 
dankt denjenigen, die sich damit 
befassen und empfiehlt allen, sich 
einmal die Wanderausstellung an-
zusehen. Auch ein Besuch im Poli-
zeimuseum in Nienburg lohnt sich 
allemal.
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 Die Redaktion

Gut,
dass es

sie gibt.
Gewerkschaft der Polizei

informationen zur Polizei im 
NS-Staat in Hannover

Zur Eröffnung der Wanderaus-
stellung „Ordnung und Vernichtung 
– Die Polizei im NS-Staat“ in den 
Räumen der Polizeidirektion (PD) 
Hannover hat ihr Präsident Volker 
kluwe Anfang Mai eine Gedenkta-
fel an die Opfer dieser Zeit ent-
hüllt. 

Dietmar Schilff (GdP-Landesvor-
sitzender), Martin Hellweg (Vorsit-
zender des Polizeihauptpersonal-
rates) und Marita Vehrenkamp 
(GdP-Bezirksvorsitzende Hanno-
ver) nahmen gemeinsam mit zahl-
reichen weiteren Gästen, darunter 
auch Innenstaatssekretär Stephan 
Manke und Landespolizeipräsident 
Uwe Binias, an der feierlichen Ent-
hüllung der Gedenktafel teil. Sie 
veranschaulicht die Rolle der Poli-
zei bei Misshandlungen, Folter und 
Morden des nationalsozialistischen 
Regimes. Die Tafel, die am PD-Ge-
bäude in der Hardenbergstraße zu 
finden ist, zeigt überdies die hanno-
verschen Orte des Unrechts auf ei-
ner Übersichtskarte. Zur Vertiefung 
der Thematik bietet sich die Wan-
derausstellung zur Polizei im NS-
Staat an, über die hier bereits in der 
Vergangenheit berichtet wurde und 
die noch bis zum 14. Juni 2015 in 

den Räumen der PD Hannover in 
der Waterloostraße zu sehen ist. 

CH

Hannovers Polizeipräsident Volker kluwe bei 
seiner Rede.  Foto: CH

Aufarbeitung ist wichtig
 Ein Kommentar von Dietmar Schilff
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Ende April 2015 hatte der Landes-
vorstand der GdP Niedersachsen auf 
seiner Sitzung in Hannover Landespo-
lizeidirektor knut Lindenau zu Gast. 
Neben dessen ausführlichem Referat 
mit anschließender Diskussion 
befasste sich das Gremium auch mit 
der Flüchtlingssituation und ihrer 
Bedeutung für die Landespolizei 
(siehe dazu auch die Ankündigung 
einer Fachtagung zum thema in 
dieser Ausgabe des LandesJournals). 

GdP-BiLDUNGSSEMiNAR

Erfolgreiches Gesundheitsseminar der GdP-Mentees
Rund 20 Teilnehmende haben sich 

Ende April beim GdP-Bildungssemi-
nar „Gewerkschaftliche Arbeit und 
Gesundheitsprävention“ in Bad Es-
sen fit für Job, Freizeit und Gewerk-
schaftsarbeit gemacht. Die GdP-
Mentees Peggy Müller, Katrin Voutta 
und Lars Plogmann hatten das drei-
tägige Seminar ausgearbeitet und 
leiteten es schließlich gemeinsam mit 
ihren Mentoren Elke Gündner-Ede, 
Martin Hellweg und Klaus Dierker.

Neben Beiträgen aus den eigenen 
Gewerkschaftsreihen, die über die 
Arbeit in der GdP informierten, refe-
rierten externe Referenten über The-
men wie Ernährung, Stress, Sport und 
Gesundheit. Darüber hinaus ging es 
um die Einflussmöglichkeiten von 
Gewerkschaften auf die politischen 
Rahmenbedingungen der Themenbe-
reiche.

Im Verlauf der Schulung konnten 
die Teilnehmenden zudem sportliche 
Aktivitäten wie Schwimmen, Joggen, 
Nordic Walking und Radfahren wahr-

V. l. n. r.: Martin Hellweg, Peggy Müller, Lars Plogmann, Elke Gündner-Ede, klaus Dierker und 
katrin Voutta  Foto: CH

nehmen, um die Schulungsinhalte zu 
ergänzen.

Spätestens wegen des durchweg 
positiven Feedbacks am Ende der 
Veranstaltung stellte sich das neue 

Seminar als voller Erfolg heraus. Auf-
grund dieser Resonanz und wegen 
der großen Nachfrage im Vorfeld ist 
ein weiteres Seminar in dieser Form 
bereits angedacht.  Red./CH

LANDESVORStANDSSitZUNG iN HANNOVER

Diskussion mit Landespolizeidirektor

knut Lindenau (rechts) Foto: CH

Ein Schwerpunkt der Sitzung wa-
ren die jeweiligen Sachstände bei der 
eventuellen Einführung von Body-
cams, die altersdiskriminierende Be-
soldung in Niedersachsen, die Frei-
schaltung eines Facebook-Auftritts 
auf Landesebene, geplante organisa-
torische Veränderungen bei der ZPD, 
der anstehende G7-Gipfel in Elmau 
sowie die Vorp lanungen zu den nie-
dersächsischen Personalratswahlen 
im März 2016. Darüber hinaus be-
sprachen die Landesvorstandsmit-
glieder in der Rückschau die Ergeb-
nisse der Tarifrunde der Länder sowie 
das aktuelle Bildungsprogramm des 
Landesbezirks. Die jeweiligen Schwer-
punktthemen aus den GdP-Bezirks-
gruppen, den Personengruppen so-
wie den Fachausschüssen wurden 
ebenfalls erörtert.

Einen zweiten Hauptpunkt – neben 
dem gewerkschaftlichen Situations-
bericht durch den GdP-Landesvorsit-
zenden Dietmar Schilff und den wei-
teren Mitgliedern des geschäftsfüh-
renden Vorstandes – stellten die Infor-
mationen von Landespolizeidirektor 

Lindenau dar. Seine Ausführungen 
bildeten die Basis verschiedener 
Nachfragen, Diskussionen und An-
merkungen, unter anderem zum 
Sachstand der Arbeitsgruppe Verwal-
tung und im Bereich der Beurteilun-
gen. Er nahm die Anmerkungen sehr 
interessiert zur Kenntnis und sagte 
zu, sich mit den angesprochenen Fra-
gen zu befassen. Lindenau beschrieb 
überdies die zukünftigen Herausfor-
derungen und damit verbundene 
hohe Arbeitsintensität im Bereich der 
Polizei, stellte aber dennoch die 
durchaus gute Stimmungslage im In-
nenministerium und im Landespoli-
zeipräsidium trotz der geringeren fi-
nanziellen Gestaltungsspielräume dar. 
Man versuche alles, die Polizei auch 
weiterhin erfolgreich aufzustellen, 
sagte der Landespolizeidirektor. Au-
ßerordentlich zustimmend äußerte er 
sich zur GdP-Forderung nach Vor-
ratseinstellungen beim polizeilichen 
Nachwuchs. Hier bestehe dringender 
Handlungsbedarf. Abschließend  be-
dankte er sich für die kritische, immer 
konstruktive Zusammenarbeit.  CH
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GdP iNFORMiERt

Einführung des elektronischen Rettungssystems 
„eCall“

Das automatische Auto-Notrufsys-
tem eCall wird von 2018 an in allen 
neuen Pkw-Modellen in der EU zur 
Pflicht. Die GdP informiert über die 
Entscheidung des Europäischen Par-
laments, mit dem nach Schätzungen 
der EU-Kommission die Zahl der Un-
falltoten um zehn Prozent verringert 
werden soll. Bei einem Unfall soll 
das neue eCall-System automatisch 
den einheitlichen europäischen Not-
ruf 112 auslösen.

Hinrich Heidemann, ehemaliger 
Landesredakteur, führte mit dem Spre-
cher der Landesinitiative Mobilität und 
zugleich Geschäftsführer von ITS Nie-
dersachsen GmbH, Harry Evers, ein 
Interview über die Einführung von 
eCall. Evers war maßgeblich an der 
Entwicklung des Systems beteiligt.

 Was bedeutet die Einführung des 
europäischen Notrufes für die Arbeit 
vor Ort?

Die Disponenten werden eine um-
fassende und schnelle Information über 
den Ort des Unfalls erhalten und eine 
Sprachverbindung mit dem Insassen 
des Fahrzeuges herstellen können. Au-
ßerdem werden die Fahrzeugdaten  
wie Typ, Hersteller, Farbe etc.  auf einer 
entsprechenden Landkarte dargestellt. 
Das erleichtert die Einsatzplanung und 
die Einschätzung der Situation – und 

damit auch die Disposition der Ret-
tungsmaßnahmen.

Bis wann muss eine Aufrüstung er-
folgen?

Der späteste Termin für alle Leitstel-
len in Europa ist der 1. Oktober 2017.

Welche Vorteile hat die Einführung 
des einheitlichen Notrufes in Deutsch-
land und Europa?

Alle Fahrzeuge mit einer notwendi-
gen Typzulassung ab 2018 werden ein 
einheitliches System ab Werk besit-
zen. Damit wird langsam eine Markt-
durchdringung erfolgen, und auch 
Fahrzeuge aus dem Ausland, die in 
Deutschland einen Unfall erleiden, ha-
ben eine umfassende Information an 
die jeweilige nächstgelegene Leitstel-
le abzusetzen.

Was kostet die Aufrüstung und wer 
bezahlt das?

Man rechnet pro Leitstelle mit einem 
Betrag von 50 000 bis 100 000  Euro – je 
nach Ausrüstungsstand der jeweiligen 
Leitstelle.

Wie wird die Einführung geprüft 
und formal abgenommen?

Es gibt nach jeder Aufrüstung einen 
formalen Abnahmetest mit einer ent-
sprechenden Prüfung der Funktionali-
tät. Dieser Test wird mit einer entspre-
chenden Konformitätsbescheinigung 
bestätigt.

An wen kann man sich wenden, um 
Detailfragen zu klären?

Für Deutschland sind die jeweiligen 
Innenministerien der Länder die forma-
len Ansprechpartner – eine generelle 
Information wird über ITS Niedersach-
sen möglich sein unter info@its-nieder-
sachsen.de

Sind die Aspekte des Datenschutzes 
gewährleistet?

Vollständig – die Mobilfunksysteme 
im Fahrzeug sind nicht eingeschaltet 
und nicht im Netz eingebucht. Erst bei 
einem Unfall werden die Geräte einge-
bucht und übertragen die Daten bezie-
hungsweise stellen die Sprachverbin-
dung her.

Werden auch die Ausrüstung bei 
Gefahrguttransporten und Motorrä-
dern berücksichtigt?

Die Planungen sind bereits in vollem 
Gang – ja: es ist beabsichtigt, auch die-
se Verkehrsteilnehmer mit in das Sys-
tem zu integrieren. Hierauf zielt ein 
europäisches Projekt unter dem Na-
men I-HeERO ab, welches voraussicht-
lich im September 2015 gestartet wer-
den soll.

Wie soll die Weiterleitung von pri-
vaten Anbietern der Notrufservices 
erfolgen und was bedeutet dies für die 
Prozesse?

Hierzu gibt es noch keine einheitli-
che Lösung. Die Etablierung von priva-
ten Anbietern und der Betrieb ist je-
doch gemäß europäischer Kommission 
möglich und soll auch nach den jewei-
ligen regionalen und landesspezifi-
schen Gesetzen etabliert werden.

Wird die Einführung in allen Ein-
satzleitstellen in Deutschland und Eu-
ropa erfolgen?

Ja – es ist eine verbindliche Einfüh-
rung in Europa verpflichtend vorge-
schrieben.

Ab wann werden die Fahrzeuge mit 
dem System ausgerüstet und ausgelie-
fert?

Wahrscheinlich ab dem ersten  Quar-
tal 2018.

Wird die Rufnummer 112 in allen 
Ländern verwendet und kostet die 
Nutzung des Dienstes etwas?

Die Rufnummer 112 ist in allen euro-
päischen Ländern durchgängig gege-
ben – der Anruf ist kostenfrei.

Ist die Einführung verpflichtend für 
alle Länder in Europa und für alle Au-
tomobilhersteller?

Ja. Hinrich Heidemann/Red.
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GdP-Fachtagung 
zur Flüchtlings-

situation
Am 22. Juni 2015 befasst sich 

die GdP bei einer Fachtagung mit 
dem Thema „Flüchtlingssituation 
in Niedersachsen – Eine wichtige 
Aufgabe auch für die Polizei!“ 

Dieses Feld soll aus unterschied-
lichen Blickwinkeln beleuchtet 
werden. 

Die niedersächsische Landesbe-
auftragte für Migration und Teilha-
be, Doris Schröder-Köpf, wird das 
Impulsreferat im Kinosaal der ZPD 
in Hannover halten. Anschließend 
ist ein Austausch mit migrations- 
und innenpolitischen Sprecherin-
nen und Sprechern der Landtags-
fraktionen, einem Vertreter der 
Landesaufnahmebehörde sowie 
einer Flüchtlingshilfeorganisation 
vorgesehen. Am Nachmittag wer-
den bereits mit der Thematik be-
fasste Polizeibeschäftigte aus der 
Praxis berichten. Darüber hinaus 
sind zwei Vorträge seitens der Poli-
zeiakademie und des Innenminis-
teriums geplant, welche die aktu-
ellen Herausforderungen und 
Maßnahmen darstellen. Anschlie-
ßend findet eine Diskussion statt.

NEUE iMPULSE BEi DER SUCHtkRANkENHiLFE

„Von der alten Suchtprävention zum  
modernen Gesundheitsmanagement“

Nachdem in der vergangenen Aus-
gabe des LandesJournals Niedersach-
sen die Aufgaben der niedersächsi-
schen Landesarbeitsgemeinschaft 
Suchtprävention und -intervention 
thematisiert wurde, berichtet nun der 
Suchtberater der PD Osnabrück, 
Reinhard Rabenhorst, über das er-
folgreiche Modell seiner Behörde. 

In dem Tagesseminar werden Füh-
rungskräfte im Rahmen ihrer Weiter-
entwicklung für das Thema sensibili-
siert. Ziel ist es ihnen zu vermitteln, 
wie es gelingt, Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter leistungsfähig und ge-
sund zu erhalten, Fehlzeiten zu redu-
zieren und angemessene Strategien 
im Umgang mit Erkrankungen zu 
entwickeln. 

In einem Workshop in der Klinik 
im Juli 2014, an dem Sucht- und So-
zialberater der Polizei aus verschie-
denen Bundesländern, Bundespoli-
zei, Polizeiärzte und Mitarbeiter der 
RBS sowie der Sprecher der Landes-
arbeitsgemeinschaft „Suchtbera-
tung in der Polizei“, Carsten Lieb-
ner, und Mitarbeiter der Paracelsus-
Klinik in Bad Essen teilnahmen, 
wurde unter der Leitung des Dip-
lom-Pädagogen Wolfgang Weikert 
das Konzept der Suchtprävention 
überarbeitet. 

Es wurde auf Wunsch des Polizei-
präsidenten Bernhard Witthaut an 
den dienstlichen Erfordernissen und 
den zunehmenden Belastungen der 
Polizeibeamten ausgerichtet.

Weiter wurde vereinbart, alle 
Führungskräfte der PD Osnabrück 
in der Paracelsus-Wittekindklinik 
zum Thema „Psychische Belastun-
gen und Störungen“ zu schulen. 
„Die Polizeidirektion Osnabrück ist 
damit eine der ersten Behörden in 
Deutschland, die diesen Schritt ge-
hen,“ sagte Polizeipräsident Bern-
hard Witthaut bei dem Besuch in der 
Wittekindklinik.

Mit der Beschulung wurde die Fir-
ma Weikert Gesundheitsmanagement 
beauftragt.

Reinhard Rabenhorst,  
Suchtberater der PD Osnabrück  

und Mitglied in der GdP

GdP-BiLDUNGSPROGRAMM

Senioren-Seminar zur Demografie
Am 16. und 17. April fand das erste 

Seniorenseminar in 2015 unter Lei-
tung des Landesseniorenvorsitzen-
den Erwin Jark statt.

Ein Schwerpunkt im Seminar war 
der Vortrag zum Thema Demogra-
fie vom Referenten des DGB, Jo-
hannes Grabbe. Er stellte die statis-
tischen Zahlen aus dem Blickwinkel 
eines Gewerkschafters vor und gab 
einen differenzierten Einblick in 
die verschiedenen Auslegungen 
der Zahlen durch Politik und Wirt-
schaft.

Im Weiteren wurde auch den 
diesjährigen Teilnehmern das Ak-
tiv-Programm für Senioren (APS) 
der GdP nahegebracht. Als Referent 
stand wieder Kollege Manfred For-
reiter zur Verfügung. APS ist eine 
Internetplattform der GdP www.
gdp.de/gdp/gdp.nsf/id/apsin?open 
&login) nicht nur für Senioren, sie 
steht allen GdP-Mitgliedern zur 
Verfügung, die sich u. a. über fol-
gende Themen informieren möch-
ten:

•  Betreuungs- und Patientenverfü-
gung

•  Vorsorge- und Generalvollmacht
•  Erben und Vererben
•  Betreutes Wohnen

Am zweiten Tag informierte Herr 
Kai Walter die Teilnehmer ausführ-
lich über die Dienste der COM-
PASS Private Pflegeberatung 
GmbH, dem kostenlosen Bera-
tungsdienst der privaten Pflegever-
sicherungen. Informationen hierzu 
gibt es auf der Website: www.com-
pass-pflegeberatung.de oder unter 
der kostenlosen Informationshot-
line 08 00-1 01 88 00.

Bernd Meyer, Repräsentant un- 
serer Partnerversicherung, der  
SIGNAL-Iduna PVAG, erhielt Gele-
genheit, über die notwendigen Versi-
cherungen im Alter zu informieren. 
Martin Hellweg, Mitglied im Ge-
schäftsführenden Landesvorstand 
(GSV) der GdP Niedersachsen (Lan-
deskassierer), ergriff am zweiten Tag 
die Gelegenheit, über die aktuellen 
gewerkschaftlichen Themen zu infor-
mieren. Mit einem Bericht über die 
Aktivitäten des Landesseniorenvor-
standes durch den Landesvorsitzen-
den Erwin Jark klang das Seminar am 
Nachmittag aus. Das Echo der Semi-
narteilnehmer war zur Freude des 
Veranstalters sehr positiv und ermu-
tigt, diese Veranstaltungsreihe fortzu-
setzen.
 Manfred Forreiter
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AUS DEN kREiS- UND BEZiRkSGRUPPEN

KG Hildesheim – Hoffete 2015 

Die Kreisgruppe Hildesheim lädt am 
Donnerstag, dem 2. Juli 2015, ab 15 
Uhr zur Hoffete in der PI Hildesheim 
ein. Mitglieder erhalten Wertbons für 
Getränke und Fleisch.  Stefan Bode 

JHV der KG Cuxhaven

Am 8. April 2015 fand die diesjährige 
Jahreshauptversammlung der Kreis-
gruppe Cuxhaven in den Räumlichkei-
ten der Feuerwehr Cuxhaven statt. Ne-
ben einigen Mitgliedern und Gästen 
konnten auch der Leiter der PI Cuxha-
ven, PD Holger Kliem, und Vorsitzender 
des PHPR, Martin Hellweg, durch die 
KG-Vorsitzende Brita Brokop begrüßt 
werden.

Die Vorsitzende berichtete von der 
letztjährigen Sommerveranstaltung 
im Ahlenmoor und gab einen Aus-
blick über den diesjährig geplanten 
Ausflug zu den Seehundbänken mit 
anschließendem Grillen.

Nach dem Bericht der Kassiererin Ei-
leen Spielmann und der anschließen-
den Entlastung des Vorstandes wurden 
zwei neue Mitglieder in den Vorstand 
gewählt. Zum einen Marc Handschuh 
als Vertreter der Angestellten und Kat-
rin Schubert als neue Kassenprüferin. 

Die Jahreshauptversammlung fand 
mit einer gemütlichen Knobelrunde ei-
nen schönen, gemütlichen Abschluss.

René Reisner, Schriftführer

JHV der KG Schaumburg

Am 10. März 2015 fand die Jahres-
hauptversammlung der GdP-Kreisgrup-
pe Schaumburg, wie auch in den letzten 
Jahren, in der Gaststätte „Alter Krug“ in 
der Samtgemeinde Nienstädt statt.

Der Vorstand, unter Vorsitz von 
Manfred Schütte, konnte 29 Mitglie-
der begrüßen, von denen mehr als die 
Hälfte Pensionäre waren. Da dies 
auch in den letzten Jahren so war, 
freute es den Vorstand, den Senioren-
sprecher der BG Göttingen, Hermann 

Müller, als Gast begrüßen zu können. 
Nicht weniger erfreute es, dass der 
Vorsitzende der BG Göttingen, Ha-
rald Calsow, und der örtliche Perso-
nalratsvorsitzende Klaus Timke der 
Einladung Folge leisten konnten.

Nach der allgemeinen Begrüßung 
und Abgabe der Berichte des Vor-
standes wurde dieser durch die Ver-
sammlung auf Antrag einstimmig 
entlastet. Der alte Vorstand wurde je-
weils einstimmig wiedergewählt. 

Geehrt wurden für langjährige Mit-
gliedschaft die Kollegen Ulrich Kaup-
mann, Michael-Andreas Meier, Armin 
Stöber (je 25 Jahre), Jürgen Weber (40 
Jahre) und Bernd Gliese (50 Jahre).

Neben ihren Grußworten gaben uns 
Harald Calsow, Klaus Timke und Her-
mann Müller Einblicke in die verschie-
densten  aktuellen Themenbereiche.

Die Versammlung klang mit dem 
bereits traditionellen, deftigen Grün-
kohlessen und anschließendem ge-
mütlichen Beisammensein aus. 

Manfred Schütte, KG-Vorsitzender

kG BRAUNSCHWEiG

GdP-Fachtagung zu terrorauswirkungen
In der Polizeidirektion Braun-

schweig fanden sich Ende März 136 
Kolleginnen und Kollegen aus der 
ganzen PD ein, um dem Fachpublizis-
ten für organisierte Kriminalität und 
Terrorismus, Berndt Georg Thamm, 
zuzuhören und zu diskutieren.

Er referierte auf Einladung der GdP-
Kreisgruppe über die geschichtlichen 
Hintergründe von al-Qaida und ISIS/IS, 
ihre Finanzierung, den sieben Phasen 
ihres „Masterplans“ zum Kalifat und 
den daraus entstehenden Gefahren für 
die westlichen Demokratien.

Als besonders brisant betrachtet 
Thamm die rund 20 700 sogenannten 
„foreign fighters“ – davon 650 aus 
Deutschland – aus 80 Nationen, die für 
IS in einem bereits zirka 300 000 Qua-

dratkilometer großen eroberten Gebiet 
(mit Provinzen, Regierung und unge-
fähr acht Millionen Menschen) für die 
Ausweitung des Kalifats kämpfen.

Thamm analysierte, dass die gut ver-
netzten Rückkehrer Anschläge als Ein-
zeltäter oder in Kleingruppen verüben 
würden, da al-Qaida und IS zu globalen 
Anschlägen aufgerufen hätten. Eine 
Dauerbedrohung sei zudem erkennbar. 
Wegen der veränderten Sicherheitsar-
chitektur in Europa, eines erkennbaren 
Personalabbaus bei der Polizei in den 
zurückliegenden 25 Jahren und auf-
grund des Anstiegs der Zahl privater Si-
cherheitsdienste mahnte Thamm ein-
dringlich zur Wachsamkeit der 
staatlichen Sicherheitsbehörden.

 Rainer Holze/Red.

interessierte Beschäftigte in Braunschweig  Foto: Claude Uhde

Berndt Georg Thamm ist 1946 in 
Berlin geboren. Er hat ab 1970 in 
Berlin Sozialarbeit studiert und 1973 
mit dem Titel Diplom-Sozialpädago-
ge abgeschlossen. Er war Streetwor-
ker und nachfolgend auch Leiter der 
Drogenprävention beim Caritasver-
band Berlin. Ab 1974 hat er bei ver-
schiedenen Bildungsstätten über 
Drogenhilfe referiert und bis 1992 
Lehraufträge für Drogenberatung 
und -therapie sowie Drogenpolitik 
an diversen Hochschulen wahrge-
nommen.

Von 1985 bis 1995 beriet er Mit-
glieder des Europäischen Parlaments 
und war dort Sachverständiger in 
Drogenuntersuchungsausschüssen 
und anderen Anhörungen. Er berät 
seit Jahrzehnten auch die Gewerk-
schaft der Polizei auf Bundes- und 
Länderebene.

Seit 1984 veröffentlichte er zu den 
Themen Soziale Arbeit, Drogenhilfe, 
Rauschgift- und organisierte Krimi-
nalität sowie Terrorismus zahlreiche 
Bücher und Fachaufsätze. Dazu hält 
er Vorträge, auch zur Weiterbildung 
in Landespolizeischulen und bei der 
Bundeswehr.



LANDESJOURNAL Niedersachsen

 8  6 – 2015 Deutsche Polizei

NACHRUFE

Walter Raem bei Flugzeugabsturz verstorben
Beim Absturz einer Propellermaschi-

ne am 12. April 2015 an der BAB 28 in 
Höhe Hatten ist unser Freund und ech-
ter Gewerkschafter Walter Raem als 
Pilot dieses Flugzeuges tödlich verletzt 
worden; drei weitere Insassen erlitten 
schwere Verletzungen. Walter war seit 
Jahrzehnten begeisterter Hobbyflieger. 
Für die JUNGE GRUPPE hat er schon 
Anfang der Neunzigerjahre auf Nor-
derney bei dem Treffen „Gegen Hass 
und Gewalt – Für mehr Toleranz“ 
Rundflüge durchgeführt.

Walter hat in vielen Funktionen ge-
wirkt, immer klare Worte gefunden 
und war ein streitbarer Kämpfer mit 
stets offenem Visier für mehr Gerech-
tigkeit. Bis zu dem Unglück war er seit 
fast 14 Jahren Bürgermeister von Kirch-
seelte und SPD-Fraktionsvorsitzender 
des Samtgemeinderates Harpstedt.

Kollege Walter Raem wirkte 30 
Jahre als Kreisgruppenvorsitzender 
und noch länger als Mitglied im Be-

zirksgruppenvorstand – zuletzt PD 
Oldenburg – sowie 20 Jahre als Perso-
nalratsvorsitzender und Mitglied im 

Polizeibezirkspersonalrat bei der BR 
Hannover vehement und selbstlos für 
die Beschäftigen bei der Polizei. Die 
Bezirksgruppe PD Oldenburg hat er 
auch noch als Pensionär im Kontroll-
ausschuss der Gewerkschaft der Poli-
zei Niedersachsen vertreten.

Mit dem Eintritt in den Ruhestand 
2005 wurde Walter zum Sprecher der 
Senioren der Kreisgruppe Diepholz 
gewählt. Die Aufgabe des stellv. Vor-
sitzenden der Bezirksseniorengruppe 
PD Oldenburg übernahm er ebenfalls 
und vertrat diese im Landessenioren-
vorstand.

Seit dem Eintritt in die Polizei und 
Gewerkschaft der Polizei 1964 war er 
fast die gesamt Dienstzeit im Bereich 
der heutigen Polizeiinspektion Diep-
holz eingesetzt. Kollege Walter Raem 
war sowohl bei den Kolleginnen und 
Kollegen als auch bei der Bevölke-
rung ein beliebter und geschätzter 
Schutzmann, der auch während sei-
ner Zeit im KED die/seine Uniform 
trug.

Die Gewerkschaft der Polizei Nie-
dersachsen wird den Kollegen Walter 
Raem und sein gewerkschaftliches 
Wirken ehrend und mit Dank in Erin-
nerung halten. Erwin Jark

Walter Raem

Die Gewerkschaft der Polizei – Landesbezirk Niedersachsen – 
trauert um folgende verstorbene Kolleginnen und Kollegen:

Bohlsen, Gerhard  9. 12. 1950 Krs.-Gr. Cloppenburg
Burkhardt, Kurt                23. 10. 1942 Krs.-Gr. Hannover Stadt
Dierks, Fritz  22. 4. 1921 Krs.-Gr. Hannover Stadt
Dullnig, Ernst  13. 1. 1920 Krs.-Gr. Hildesheim
Friedrichs, Emil    4. 7. 1930 Krs.-Gr. Emsland
Haak, Bodo  16. 8. 1926 Krs.-Gr. Delmenhorst
Malinowski, Margarete  21. 8. 1921 Krs.-Gr. Ammerland
Tinnemeyer, Wilhelm  17. 2. 1918 Krs.-Gr. Schaumburg

Wir werden ihr Andenken in Ehren halten

Ehemaliger Landesseniorenvorsitzender verstorben
Im Alter von 84 Jahren ist am 13. 

April 2015 Emil Friedrichs nach län-
gerer Krankheit verstorben.

Er trat 1950 in die Gewerkschaft 
der Polizei ein und engagierte sich 
während seiner Dienstzeit von 1960 
bis 1965 als Vorsitzender der Bezirks-
gruppe Bereitschaftspolizei Braun-
schweig und dadurch als Mitglied im 
Landesbezirksvorstand für seine Ge-
werkschaft der Polizei. Auch als Vor-
sitzender des Personalrates bei der II. 
LPBN sowie als Mitglied und Schrift-
führer im Polizeihauptpersonalrat 
wirkte er selbstlos für die Belange sei-
ner Kollegen.

Im Ruhestand wurde er 1996 zum 
Sprecher der Senioren der Kreis-
gruppe Emsland gewählt und war 
von 1997 bis 2004 Vorsitzender der 
Bezirksseniorengruppe Weser-Ems 
sowie dann bis 2005 der neuen Be-
zirksgruppe PD Osnabrück. Emil 
Friedrichs war als Vorsitzender der 
Bezirksseniorengruppe Mitglied im 
Landesseniorenvorstand und über-
nahm hier gleich die Aufgabe des 
Schriftführers. Auf der 4. Landesse-
niorenkonferenz im Februar 2001 
wurde er zum Vorsitzenden des Lan-
desseniorenvorstandes der Gewerk-
schaft der Polizei Niedersachsen ge-
wählt und war damit auch Mitglied 
im Bundesseniorenvorstand. In die-

se Amtszeit fiel u. a. die Umorganisa-
tion der Polizei Niedersachsen mit 
Auswirkungen auch für die Senio-
rengruppen der Gewerkschaft der 

Ehrend in Erinnerung: Emil Friedrichs

Polizei Niedersachsen. Für die Auf-
gabe des Landesseniorenvorsitzen-
den, die Kollege Friedrichs mit viel 
Engagement und großer Ernsthaftig-
keit ausfüllte, hat er 2005 aus Alters-
gründen nicht wieder kandidiert und 
auch sein aktives Wirken auf der 
Ebene der Bezirksgruppe beendet.

Trotz der einsetzenden Krankheit 
hat Emil Friedrichs bis zuletzt seine 
Gewerkschaft der Polizei mit großem 
Interesse begleitet.

Die Gewerkschaft der Polizei Nie-
dersachsen wird den Kollegen Emil 
Friedrichs und sein gewerkschaftli-
ches Wirken ehrend und mit Dank in 
Erinnerung halten.
 Landesseniorenvorsitzender Erwin Jark


